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Am Beſten wird Seberus thun, wenn er ſich dazu herbei—
läßt, den fraglichen Stall ſelbſt in Augenſchein 3u nehmen.

Vielleicht (Schreiber dieſer Zeilen ſpricht aus eigener Er
fahrung) wird CR dann veranlaßt ſein, 5 ſagen: „In dieſem
Loch, ohne Ich und Reinlichkeit, würden Ui einmal Schweine
gedeihen“, und dann wird er- entſchieden eine Benedietion ver

weigern. Allerdings iſt die abſolute Verweigerung der verlangten
Benediction Ni das einzig mögliche eſu

0 der Unterſuchung,
aber uim vorliegenden alle iſt ſie das wahrſcheinlichere und ver—

nünftigere, denn einerſeits iſt ehr ù beſorgen, daß Simplicius
Iu ſeinem Verdacht gegen Titius uur dr wird, wenn ihm
eberu die erfüllt, und anderſei iſt eiliges heilig 3u
gebrauchen und darf nich eſpötte werden. Wie leicht aber
önnte 8 geſchehen, daß die 11  1  6 Segnung glaubensloſen
en  en ern Gegenſtand des Spottes würde, wenn ſie In un

rechter, weil abergläubiſcher eiſe angewendet würde
St Florian. Prof Io

ſef Weiß

(Paſtoralbriefe.) III Meinem Verſprechen gemäß
will ich den eiden vorausgehenden Paſtoralbriefen einen
nachfolgen Aſſen, der Zeugniß geben ſoll, wie ſich der eelſorgs—
novize Iun ſein neues Amt aL⁵ Katechet einführ nd hinein
findet. Die Studien hierüber u 10 ollendet, die Prüfung iſt
gema und 3zu meiner Freude mit ſehr gutem Erfolge abgeleg
worden. Nun ard ich alſo von meinem pfarrlichen den
Kleinen vorgeſtellt, und ich onnte er über  eugt ſein, ihre Herzen
chlugen dem noch jugendlichen Katecheten entgegen, denn auch
dieſer brachte 10 ein liebendes Herz mit, und kein anderes
Verlangen und keine andere Sehnſucht, al⁵ die Kleinen alle ins⸗
geſammt *

zuſammen 3u Aſſen, und Iu den Himmel hineinzuſchie—
ben C amit dieß geſche könne, müſſen gau viele Factoren
zuſammenwirken. ch rechne 3u denſelben das Mitwirker der
Eltern, das Mitwirken oder wenigſtens ui Entgegenwirken der
Lehrer, die Fähigkeiten insbeſondere, auch das ittliche Benehmen
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und den gute Willen der Kinder, und von Seite de Katecheten
die iebe, den ifer, die Geſchicklichkeit ſich U den Kleinen erab⸗
aſſen 5  U können, die Sprache der Kleinen 3U ſprechen, die Kunſt
und Geſchicklichkeit die Begriffe insbeſondere die racten, durch
Aſſende Verſinnlichungen, durch Erzählungen bor aAllem u5 der

des alten und néEuen Teſtamentes ihnen klar machen
die Kunſt un Geſchicklichkeit den Kleinen Al Katechet und ni
al Profeſſor entgegen ommen; denn der Profeſſ docirt
radirt praelegirt und éxaminirt; aber der Katechet katechiſirt
das heißt CT die Kinder durch paſſen gewählte Fragen
ſtufenweiſe Dbrwar von Cüner Wahrheit zul andern, und bringt
ſo den Kleinen die erhabenen Wahrheiten Unſerer heiligen eli

bei.
Aber auf dieſem ſeelſorgerlichen Kampf  Atze, i nußte ich
und erblicken? Zwei hohe ſteile erge ſtanden vor mir, ſie

mußten überſtiegen werden wenn meinn irken von Erfolg ſein
Den Einen ich unne venn auch äußerſt mühſam,

doch endlich glückli überſtiegen indem ich den äußerſten Gipfel
um 8 eichter 3u machen, ù umgehen Den andern
teilen Berg Habe ich aber trotz allen Nachdenkens und Simulirens
noch U˙ überſteigen können, das heißt ich var ſchon bedeutend
aufwärts gekommen da an bor auf einmal bisher
ungeſehene, ſehr ſteile nhöhe, über welche hinüberzuſetzen miu

unmöglich wird ich gehe, E erſuche, noch IiMmer tockan
Und welche Iu leſe eiden Berge? Der V hei

iſſen und
Auswendiglernen des Ka chismus und der bibliſchen
vbon ette des Katecheten Das iſt 0OdIt0 Jua 11011

für den Erfolg des katechetiſchen Unterrichte Als den

Rieſen oliath bekämpfen ſollte, b8 CTL anfang die Waffenrü⸗
tung de Saul An, CT konnte aber unmöglich IMN derſelben veiter

ſchreiten, Qher warf L Alles wieder von ſich; aAber CEL ging den—

noch nicht unbewaffnet ginweg, EL nahm ſeine euder und fünf
glatte Kieſelſteine mit ich, und 308 mit dieſen en Aus zUum
Zweikampfe. uder Katechet muß Un glatte Kieſelſteine nehmen
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zum ale Unterrichte; das u die un Hauptſtücke des Ka
techismus, die muß EL In der Hirtentaſche ſeines Gedächtniſſes
aben, ſie mit der geſchickt 3u handhabenden Schleuder ſeiner
Einſicht, ſeines Verſtandes, ſeines Katechiſirtalentes auf das re
Ziel loszulaſſen. ach meinem Dafürhalten 0 jeder Alumnus,
jeder, der heologie ſtudirt, iun einem ſeiner Studienjahre den
großen Katechismu ammt den vichtigeren Schriftſtellen und
Beweiſen auswendig wiſſen, und 8 Iu den Stunden de
katechetiſchen Unterrichtes immer ein Lehrſtück de Katechismu
katechiſando durchgenommen werden. So lange as nicht geſchieht,
und vorerwähntes ni gefordert wird, gat nan dann In der
Praxis als Seelſorger und Katechet ſein großes, ſchweres Stück
Arbeit, das gar bvielen Schweiß und viele Mühe koſtet.

ber einen zweiten gur ſteilen Berg ich und haben
alle meine geiſtlichen Herren Mitbrüder al Katecheten mit mir

überſteigen, und das iſt die intheilung und Vertheilung des
Lehrſtoffes. Früher var 8 hierin ũloch leichter emacht; 68 varen
mehr Stunden für den katechetiſchen Unterricht anberaumt, und
die Wiederholung aus dem Religionsunterrichte nahm doch hie
und da noch der Lehrer vor; auch ſelbſt Im eſebuche bar die
heilige Schrift vertreten, und 5 konnte der Lehrer beim practi⸗
chen Unterricht Iim Leſen die und das Evangelium, Die
auch den Katechismus benützen. Aber te ieht 8 jetzt aus?
erinnere mich da eines Knaben, der als chüler der neumodiſchen,
achtklaſſigen blks und Bürgerſchüle einſt efräagt wurde, vas
für Gegenſtände er 3u erlernen hätte „Ach,“ ſagte der Knaͤbe In
ſeiner Naivetät, 50 viele Gegenſtände haben wir, daß wir
dumm werden.“ Das cheint ein Widerſpruch ſein, und 8 iſt
doch Wahrheit, beherzigenswerthe ahrhei In dieſen naiven Wor—
ten. Um dieß darzuthun, will ich an einen Au

ſpruch des Philo
ſophen Herbart hinweiſen, der Iu ſeinem auserleſenen Briefwechſel
an Jacobi mit Recht aufmerkſam ma daß man die Bedeutung
der Drte orſche, indem ſpricht Man au am wenigſten
Gefahr, ſich 3U verirren, wenn man NUr immer den Urzeln der
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9910 ſo viel wie möglich Vacharähi⸗ Und' was ſagt hierüber

das Oberhaupt unſerer heil. Kirche, der heilige Vater Pius IX?

Im Hinblicke auf die heilloſe Begriffsverwirrung unſerer Zeit,

und im Hinblicke auf die Tactik der Freimaurer, die bekanntlich

hinter den ſchönſten Worten, wie hinter Couliſſen ihre Schalkheit

verbergen, ſpricht er: „Man muß den Worten ihre eigentliche

und wahre Bedeutung zurückgeben.“ Dasſelbe gilt denn auch von

dem Worte „dumm“ und „Verdummung“, von welchem die Frei—

maurer ſprechen, und uns Prieſtern und der Kirche zur Laſt legen,

daß wir das Volk „verdummen.“ Was iſt denn aber dumm?

Das Gegentheil von „geſcheidt.“

Das Wort „geſcheidt“ kommt

aber von unterſcheiden; und derjenige iſt geſcheidt, der wohl unter⸗

ſcheidet, und auch die Fähigkeit hat zu unterſcheiden.

Wem es

z. B. alles Eins iſt, ob es eine Unſterblichkeit der Seele gibt,

oder nicht, wer nicht unterſcheidet zwiſchen Leib und Seele, zwiſchen

Zeit und Ewigkeit, zwiſchen Gott und der Welt, und alles con⸗

fundirt, und alles für gleichbedeutend hält, und wer dasſelbe

behauptet bezüglich Tugend und Laſter, Recht und Unrecht, Wahr⸗

heit und Lüge; der unterſcheidet nicht, weil er entweder nicht will,

oder nicht kann; unterſcheidet er aber nicht, ſo confundirt

er die Begriffe miteinander; wer aber confundirt, der iſt eonfus

in ſeinen Gedanken, und wird es auch in ſeinen Worten und in

ſeinen Werken. Entweder iſt dieſes dann eine unfreiwillige Con⸗

fuſion, oder eine freiwillige, abſichtliche, gewollte. — Confuſion

iſt aber ſoviel als Chaos, Nebel, Verwirrung, babyloniſcher Thurm,

was alles gleichbedeutend iſt mit Dummheit oder Verdummung.

Nun frage ich, wann wird denn der Menſch dumm, wann fällt

er der Verdummung anheim, und wann wird denn abſichtlich oder

unbewußt auf die Verdummung losgeſteuert? Antwort: Dann,

wenn man demjenigen, der eſſen und verdauen ſoll, ſo viele Brocken

hinwirft, oder in den Mund hineinpfropft, daß er daran faſt

erſticken muß. — Lectorem unius libri timeo! — Darum hatte

jener Knabe ganz recht, wenn er ſagte, man muß jetzt ſo viel auf

einmal zuſammenlernen, daß man ganz dumm wird Man denke

41²ũũ bᷓ ſo viel ite möglich nachgräbt, Und' was ſagt hierüber
das Oberhaupt unſerer heil irche, der heilige Qater 1u IX2
Im Hinblicke auf die heilloſe Begriffsverwirrung Unſerer Zeit,
und im Hinblicke auf die Tactik der Freimaurer, die bekanntli
hinter den ſchönſten Worten, wie hinter buliſſen ihre Schalkheit
verbergen, ſpricht 61 „Man muß den Worten ihre eigentliche
und wahre Bedeutung zurückgeben.“ 0  6 gilt denn auch von

dem orte „dumm  1 und „Verdummung“, von welchem die Frei⸗
1elr prechen, und un Prieſtern und der Kirche 3ul Laſt legen,
daß wir das olk „verdummen.“ Was iſt denn Aber dumm?
Da Gegentheil von „geſcheidt.“ Das Wort „geſcheidt“ kommt
aber von unterſcheiden; und derjenige iſt geſcheidt, der wohl Unter
cheidet, und auch die Fähigkeit hat unterſcheiden. Wem C8

Iu iſt,‚ ob eS8 eine Unſterblichkeit der (ele gibt,
oder nicht, er nicht Unterſcheidet zwi  en Leih und eele, zwiſchen
Zeit und wigkeit, zwiſchen ott und der Welt, und alle Con

fundirt, und alle  D für gleichbedeutend hält, nd er 0  2  E
behauptet bezüglich Tugend und Laſter, echt und Unrecht, Wahr
heit und Lüge; der unterſcheide ni weil CETL entweder nicht will,
oder nicht kann; Unterſcheidet CETL aber nicht, ſo Conſun dirt
CTU die Begriffe miteinander; wer aber confundirt, der iſt confus
in ſeinen edanken, und wird 8 auch n ſeinen Worten und Iu
ſeinen Werken. Entweder iſt dieſes dann eine Unfreiwillige Con-⸗
füſion, oder eine freiwillige, abſichtliche, gewollte. Confuſion
iſt aber ſoviel als Chaos, ebel, Verwirrung, babyloniſcher ＋

T

hurm,
bas all  8  0 gleichbedeutend iſt mit ummhei oder Verdummung.
Nun frage bann ird denn der enſ dumm, vann fällt
CU der Verdummung anheim, und vann wird denn abſichtlich oder
unbewu auf die Verdummung losgeſteuert? Antwort Dann,
venn nan demjenigen, der eſſen und berdauen ſoll, viele Brocken
hinwirft, oder au den Mund ineinpfropft, daß EL daran Aſt
en muß Lectorem unius 11 timeo! Darum 0
jener Knabe 9  5 recht, wenn er agte, man muß jetzt ſo viel auf
einmal zuſammenlernen, daß man dumm wird Man denke

41*
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ſich das jugendliche CI und denke an die ſchon in's Abentheuer—
iche gehende nzah der Gegenſtände, die dem jugendlichen Alter
in der rapideſten Schwindelei eingeſtopft werden ollen ch rage,
ſoll da den Kleinen ni hören und ehen vergehen, ollen ſie
Ni wirklich onfus werden? N. venl nan auf ieſe Weiſe
die Maſſen tractirt und dreſſirt, iſt 4 nicht auf die Maſſen
verdummung abgeſehen? Vormals, te nan noch uns die Ver
dummung 5  Ar Laſt Egte, hatte die Volksſchule weniger egen  2  2
ſtände, aber 5 der Jugend Zei eboten ſich Iu enſelben
gehörig 3u üben, beſonders In den für da Lehen unerläßli
nothwendigen Gegenſtänden des Leſens, Schreibens und Rechnens.
Da wir aber der Jugend Gelegenheit und Zeit bothen, gehörig

unterſcheiden, lernen, und racti Iu Anwendung 3u brin—
gen was ſie gelernt, haben Dtr dieſelben verdummt? anz
das Gegentheil aArd bezweckt ud Ard auch rreicht Und weil
gründlichere Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit, Ausbildung in En  —
zelnen Fächern des Wiſſens und Erkennen auch eben wieder
für Einzelne Geltung aben kann, ˙ varen aber ieſe einzelnen
gehörig ge  ei  . das ei unterſcheidungsfähig, verſtändig 9eE
macht, um un den ihnen zugewieſenen Fächern oder Iu dem von
ihnen gewählten Lebensberufe Tüchtige 3 eiſten Wo aber haben
wir etzt die Männer der Tüchtigkei und Gründlichkeit? Die
eUſchule ird ſie auf dem vorbeſchriebenen Felde Ue und nim—
mer 3u Tage fördern. Und da nan 65 1e confeſſionslos 3u
ſein, und be  üglich unſerer Mutter, der hei katholiſchen Kirche,
In weiterer „ be  üglich de poſitiven Glaubens ſich gänzlich
neutral verhalten und venn doch neutral, doch
nein, ſondern ezügli der erſteren In permanenter elſe aggreſ⸗—
ſive vorzugehen, E iſt dort, die Confeſſion U Boden fällt,
die Confuſion im eigen.

eLr hat 10 auch Iu der Neuſchule die Confeſſion
wahrt, und den katholiſchen Religionsunterricht gewiſſenhaft bei
behalten? Das iſt eS eben jetzt, worauf ich ſprechen komme,
und hier zeig ſich der erg einer ſolchen ſteilen und ſchwin
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delnden Höhe, ſolch' 725 eiſiger, ſteiber und ſpitziger Gletſcher, daß
Er unmöglich beſtiegen und überſtiegen werden kann. Nicht allein
den Uebelſtan will ich erwähnen, daß die neumodiſche Schule
Iu Lehre und Unterricht durchaus nicht mehr chriſtlichen
Geiſte durchweht iſt, nicht allein, daß viele Lehrer ur ihre
Glaubensloſigkeit al Gegner der Kirche auftretend, dem kateche
iſchen Unterrichte gänzli entgegenarbeiten, ein Uebelſtand,
der, weil ſchmerzvoll und itter, ſchon oft genug erührt und be
U worden iſt, wiewohl ohne Erfolg; ſondern ich rede vom

katechetiſchen Unterri aAllein, von der Methode, von der Anord—
uung und Vertheilung ſowie Eintheilung des Lehrſtoffes, Und
hierin eſtehe ich, nachdem ich Ur beinahe 5  %  ahre das KRa
techetenam geü und wie ich glaube agen 3u dürfen, unermüd—
lich geü daß ich mir — jetzt noch U prakti geworden
bin, und rathlo ſtehe und ſinne, mir ergeht 8 wie den Herren,
die im Reichsrathe über die orientaliſche rage debattirten; ＋ E
drängt ſich mir nach dieſer Debatte,“ agte Redner Dr Greuter,
„die Ueberzeugung auf, daß ur ieſelbe Niemand 7
als unſer Miniſter de Aeußeren; denn I kann nun hun, was
CT will.“ Denken Dtu U1 eine Bürgerſchule mit acht Klaſſen,
Iu jeder derſelben wird Religionsunterricht ertheilt, das iſt wahr,
allein In der 65 und Klaſſe, wo doch Schüler von 10, 11,
12 Jahren Quch vorkommen, wöchentlich Eine Stunde Reli
gion; In dieſer Unde wöchentlich ſoll Religionslehre nach dem
großen Katechismus, bibliſche ef nach Schuſter, und zwar
verbaliter; Evangelium, In der en Klaſſe Epiſtel, ferner Li
turgik und das Einſchlägige Aus der Kirchengeſchichte vorgetragen,
und noch dazu examinirt, de Gegenſtand wiederho werden,
obstupui. agte miur da mit Recht Ein Katechet, stéteruntque COIHaeE

Ct fa u III haèsit bei einer derartigen Maſſe,
zuſammengedrängt auf eine 0 Urze Zeit, nicht eine Confuſion
heraus? In der hat, Schüler und Lehrer müſſen da confus
werden; 5 iſt hier wenig und viel, 3u viel Klaſſen, 3u
wenig Stunden, und dennoch we Anſtrengung für en Kate
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cheten, beſonders VN einer„ wo eine a

klaſſige Bürgerſchule,
eine dreiklaſſige Mädchenſchule und extra noch eine ädchen—
wiederholungsſchule ſich findet, und der Pfarrer mit Einem
Cooperator die Janze Schule, Seelſorge und ſeelſorgerliche AImts.
ührung auf ſich 3U nehmen, und zUum Danke für den unentgelt⸗
lich zu leiſtenden Religionsunterricht auch noch die Schulſteuer
3u ahlen hat! ein 8 geziemt ſich ui ich In Jeremiaden
U ergießen üher des Tage Laſt und Hitze, die Dir 3 tragen
haben  —  5 Uie ürfen wir vergeſſen, ba8 da Oberhaupt der Kirche,
der hl. Petrus, den Prieſtern an'8 Herz legt, da er ſpricht (1 Petr
59 „Die rieſter, die inter euch ſind, ch darum al ihr Mit
Tieſter und Zeuge der Leiden Chriſti, der auch Mitgenoſſe der
Herrlichkei iſt, die einſt offenbar werden ſoll; weidet die euch
anbertraute Heerde Gott  8 und eſorge ſie, nicht aus ang,
ſondern freiwillig, nach Gottes Willen; U Um ſchändlichen
Gewinnes illen, ſondern Aus iebe, und venn der ber
hirt erſcheinen wird 5 werdet ihr die unverwelkliche KHrone der
Herrlichkeit empfangen.“ ZI etwas Anderes iſt 8 mit dem
ehr de Katechismu ſelbſt, und mit der Art und eiſe,
denſelben beizubringen, beſonders In dieſer Zeit, wo P8 und
Alles dem Katecheten allein 3 hun überlaſſen leibt Der
nach Verbeſſerung und möglichſter Vereinfachung de Katechismu
iſt ein Allgemeiner und berechtigter, die Frage aber, wie dieſe
Verbeſſerung und Vereinfachung vorgenommen werden ſoll, unn
dennoch dem 3 entſprechen, iſt eine chwer 3 löſende.

Ybbs Benedikt Höllrigl, Stadtpfarrer.
(Verhalten, wenn eim Aufgebote inder⸗

nuitdeckt werden.) Lucius iro, welcher ſeit zwei
Jahren mit ſeiner jungen Gattin In glu  1  er Ehe lebt, wird
eines Tage E verwundet, gänzli bewußtlos und dem ode
nahe nach Quſe gebracht. Sogleich ird der Kaplan Annihale
gerufen, welcher dem Verunglückten Abſolution, Oelung und
Sterbeabla erthei Der Jammer der jungen Frau Coralie iſt


